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(Heber
bie SOecfyfeljabve bel ber Çrau.
Sie $eit ber ©eftfeledfetSreife unb @efd)IecEjtS=

tücfetigEeit bauert bei ber grau im Surdfefdfenitt
ungefähr breifeig Safere. Sie beginnt mit ber
©ejcfelecfetSentroicElung, bie etwa mit 15 Sauren
fidfe einftellt, um bann mit etma 45 Sauren
aufgufeören. SlflerbingS finb biefe .ßafeten nur
als SuttfefcfenittSgafeten aufraffen, benn genau
ftimmen fie feiten, ©erabe in ben ©täbten, bei
einer (BeöölEerung, bie mefer ©iroeifenaferung
geniefet, fteflt fidt) bie ©ntroidElung früfeer ein
unb bie (Bedfefeljafere fangen fpäter an. SaS
äußere ?3et<±)ert für bie ©eftfeledfetSreife ift bie
Sßeriobe ober dRenftruation, bie regelmäfeige
(IRonatSblutung, bas Unroofelfein, bie (Rofe ober
toie ber (BolESmunb biefe ©rfcfeeinung nod) nennt.

3n ben lefeten Saferen ift eS Dielen grauen»
ärgten aufgefallen, bafe baSSluffeören ber (ßeriobe,
ber eintritt ber fogenannten (Bedfefeljafere, meift
fpäter fidfe geigt, als eS allgemein angenommen
roirb. grauen, bei benen ber (Becfefel mit 45
Saferen ba ift, finb feeute efeer feiten, bagegen
finben mir häufig grauen Don 50 Sauren ober
barüber, bie noefe bie (Regel feaben.

(Bie ber Slnfang ber dRenftruation fidfe nidfet
Don einem dRoment gum anbern einftellt, fon»
bern mie bie barauf feingielenben (Beränberungen
beS Einblidfeen Körpers, bie ifen gu einem meib»

lidfeen ftempeln, naefe unb naefe auftreten, bis
bann einmal fidfe bie (Regelblutung geigt, fo ift
audfe baS Sluffeören ber 3RonatSblutung nidfet
eine momentane ©adfee, fonbern giefet fid) oft
über Safere fein, Unb mie es bei bem (Beginn
ber ©eftfeledfetSreife oft gu Störungen ïommt,
gu geitmeiligem SBieberanffeören ober gu ftarfen,
ja gefäferlicfeen Blutungen, in gleitet SBeife
Eommen auefe bei bem (Becfefel Störungen bor.

©in normaler Verlauf ber Slbänberung bürfte
fidfe etma fo geftalten, bafe bie grau, bie bis
bafein noefe gang regelmäßig (ßerioben featte,
einmal bemerEt, bafe eine berfelben nidfet eintritt.
SaS näcfefte SJial Eommt fie Dießeicfet mieber,
um bann einmal meferere SRonate fid) nidfet gu
geigen. (Racfe ein» ober gmeimaliger (Bieber»
feolung fotefeer UnregelmäfeigEeiten feört bie ÜRo»

natSblutung bann bielleidfet boHftänbig auf, um
nie mefer mieberguEeferen.

(Benn bieS aßeS ofene gu großen (Blutberluft
Dor ftcfe gefet, roenn alfo bie felteneren (Blutungen
nidfet abfonberlicfe ftarE finb, fo leibet baS (Be»

finben ber grau barunter nidfet, unb fie gefet
über bie Slbänberung teiefet meg.

Slber nidfet aßen grauen ift eine foldfee leidfete

Slbänberung befdfeieben. 93ielfacfe fteflen fidfe aller»
lei (Befcfemerben ein, bie alle Slbftufungen Don
unangenefemen ©efüfelen bis gu lebenSgefäfer»
lidfeen .ßuftänben burdfelaufen.

Sefer Diele grauen beElagen fidfe in unb bie

erften Safere nadfe ©intritt ber (Bedfefeljafere über
fogenannte (Ballungen, fliegenbe §ifee, ©efemeife»
auSbrüdfee, oft mit ©dfeminbelgefüfelen Derbun»
ben. Sann Eommen bagu (Befcfemerben, bie auf
ben in biefer geit ftarE erfeöfeten (BlutbrucE gu»
rücEgefüfert merben müffen. 3Jian fiefet, um nur
ein (Beifpiel angufüferen, feie unb ba teilmeife
©rblinbung infolge (Bluterguß in baS Sluginnere,
ber burdfe biefen feofeen (BlutbrucE bebingt mirb.
(Run ift ja ©rfeöfeung beS (BlutbrudEeS überfeaupt
eine ©rfdfeeinung beS feöfeeren SllterS unb audfe
bei ÜRännern fefer feäufig. ©ie feängt gufammen
mit ber Slbnufeung ber (Blutgefäffe unb beren
teilmeife (BerEalEung. î)ieS Eompligiert fidfe aber
bei ben grauen in ben (Bedfefeljaferen mit einer
burefe baS Stuffeören ber ©ierftocEfunEtiou feer»

Dorgerufenen eigenen (BlutbrucEerfeöfeung unb
bieS füfert gu großen inbiDibueüen Unterfcfeieben
in biefer (Begiefeung.

©ine läftige unb oft gefäferlidfe merbenbe
SompliEation fteßen bie ftarEen (Blutungen ber
(Bedfefeljafere bar. (Benn nadfe monatelangem
Unterbrucfe bie (ßeriobe mieber etraaS ftarE er»
fdfeeint, um bann mieber monatelang auSgu»
bleiben, fo feat bieS menig (Bebeutung. Slber
oft Eommt im ©egenteil bie (ßeriobe feäuftger
als fonft unb bauert länger unb ift babei fo
ftarE, bafe bie grau blutarm unb fcfemadfe roirb.
©rofee (Blutgerinnfel bilben fidfe in ber ©dfeeibe,
inbem bie normale SBeimifdfeung gerinnungS»
feemmenber ©ubftangen aus ber ©ebärmutter»
fdfeleimfeaut nidfet genügt, roeil bie SRenge beS

(Blutes gu grofe ift. ©oldfee ftarEe unb feäufige
(Blutungen Eönnen nun nidfet fidfe felber über»
laffen bleiben, fonbern Derlangen ärgtlicfee Çilfe.

®ie befonbere ©efafer biefer (Blutungen liegt
nidfet aßein in ber ©dfemädfeung ber grau, fon»
bern eS Eommt nod; bagu, bafe gerabe in ben
(Bedfefeljaferen groei ßeiben feäufiger üorEommen
als fonft unb ifererfeits bie Urfacfee ber (Blut»

ungen bilben Eönnen, bie eS abfolut erforberlidfe
madjen, bafe nadfe ifenen gefafenbet unb fie be=

Eämpft merben : baS finb baS ©ebärmuttermfeom
ober bie gafergefdfemulft ber ©ebärmutter unb
ber ©ebärmutterErebS.

S)aS SDÎfeom finbet fidfe geroife audfe fdfeon bei
jüngeren grauen unb Eann mit ober ofene ftärEere
(Blutungen beftefeen, je nadfe feinem ©ifee. Slber
in ben (Bedfefeljaferen Eommt bie SReigung gu
(Blutungen mit ber ©efdfemulft gufammen unb
bebingt um fo ftärEere (Blutungen, grüfeer
glaubte man, bafe mit ber ©dferumpfung ber
©ebärmutter in ben (Bedfefeljaferen audfe baS
SRfeom fdferumpfen mürbe unb bann bie (Blut»

ungen Don felber anffeören. $ieS ift aber nur
in einer Eleineren Slngafel Don gäßen fo; meift
mirb im ©egenteil bie Slbänberung burdfe baS

SRpom feinauSgefdfeoben unb bie (Blutungen
bauern länger an, als ofene biefeS. 2)a muß
bann Derfudjt merben, burdfe geeignete dRittel

bie (Blutung gum Sluffeören gu bringen. Se nadfe
bem gafle mirb ber Slrgt eine Operation ober
eine ©trafelenbefeanblung Dorfcfelagen. Sluf bei»
ben SBegen Eann man gum ijiele gelangen.

Sn anbern gäßen finb bie (Blutungen nidfet

nur bie golge Don SlbänberungSDorgängen,
fonbern bei genauer Unterfudfeung finbet man
einen ßrebS ber ©ebärmutter. 35iefe bösartige
©efcferoulft Eann fidfe finben am ©efeeibenteil,
im ©ebärmutterfealSEanal ober im ©ebärmutter»
Eörper, im Snneren. geftgefteßt mirb ber ßrebs
beS ©dfeeibenteils unb beS ^atsEanalS burdfe
Slbtrennen Eleiner Derbäcfetiger ©tücEcfeen, bie
bann in einem patfeologifdfeen Snftitut unter»
fuefet merben. (Bei (öerbaefet auf SrebS beS @e»

bärmutterinneren muß eine ÉuSfcfeabung ge*
madfet merben, ja, in eingelnen gäßen mirb fo»

gar nadfe ausgiebiger ©Weiterung beS §alfeS
baS Snnere ber ©ebärmutter auSgetaftet. ginbet
fid) SrebS, fo mirb operiert ober beftrafelt; aber
feier nidfet in gleidfeer (Beife mie für SRfeom, feier
mirb feäuftger (Rabium angemanbt als (Röntgen»
ftrafelen. Sie ^auptfaefee, bei ber audfe bie etma
befragte fjebamme Diel ©uteS mirEen Eann, ift,
bafe früfegeitig bie ®iagnofe auf Krebs gefteßt
mirb unb fo balb mie möglicfe eingegriffen mer»
ben Eann, beDor ber Krebs fo meit gebiefeen
ift, bafe eine Dößige Teilung auSgefdfeloffen mer«
ben muß.

(Benn nun fdfeon in ben (Bedfefeljaferen, roo
auefe ofene Krebs (Blutungen DorEommen, an
eine foldfee (Reubilbung gebaefet merben muß,
fo ift bieS nodfe Diel mefer ber goß, menn itacfe

längerer (ßaufe nadfe Slbfcfelufe ber (Bedfefeljafere
fidfe mieber eine (Blutung geigt, bie Diele grauen
als miebergeEommene URenftruation auffaffen.
©o etmaS ejiftiert nidfet unb foldfee (Blutungen
geigen faft immer baS (Beftefeen eines KrebfeS
an. ©ang auSnafemSmeife aßerbingS Eönnen
audfe anbere (Borgänge im Spiele fein, fo fafe
idfe einmal bei einer über 70jäferigen Same
eine (Blutung aus ber ©cfeeibenfcfeleimfeaut, bie
fidfe bei genauer Unterfudfeung als burdfe ein in
bie ©efeeibe geratenes ©dfeamfeaar Derurfadfet
geigte; biefeS featte bie in biefent Sitter leidfet
Derlefelicfee ©dfeeibenfefeteimfeaut gereigt unb eine
leidjte (Blutuug Derurfadfet.

SebenfaßS barf eine etma gu (Rate gegogene
Hebamme nidfet eine grau Dertröften, menn
foläje Singeidfeen fidfe einftellen, fonbern foß fie
gum Sïrgte gur Unterfudfeung unb eDentueßen
S3efeanblung ftfeidEen.

SBenn mir bie (Becfefetjafere mit einer ge»
miffen (RegelmäfeigEeit gmiftfeen 45 unb 52 Saferen,
eintreten fefeen, fo Eommen aber audfe iSluS
nafemen Dor nadfe ber](Ricfetung eines gu früfeen,
mie natfe ber eines fpäteren SluffeörenS. ©S finb
gäße befdferiebenjmorben, Don nodfe fefer fpäten
©eferoangerfefeaften; fo Don einer grau, bie mit
65 Saferen nodfe eine gefelgeburt burdfemadfete,
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Kleber
die Wechseljahre beì der Krau.
Die Zeit der Geschlechtsreife und Geschlechtstüchtigkeit

dauert bei der Frau im Durchschnitt
ungefähr dreißig Jahre. Sie beginnt mit der
Geschlechtsentwicklung, die etwa mit 15 Jahren
sich einstellt, um dann mit etwa 45 Jahren
aufzuhören. Allerdings sind diese Zahlen nur
als Durchschnittszahlen aufzufassen, denn genau
stimmen sie selten. Gerade in den Städten, bei
einer Bevölkerung, die mehr Eiweißnahrung
genießt, stellt sich die Entwicklung früher ein
und die Wechseljahre fangen später an. Das
äußere Zeichen für die Geschlechtsreife ist die
Periode oder Menstruation, die regelmäßige
Monatsblutung, das Unwohlsein, die Rose oder
wie der Volksmund diese Erscheinung noch nennt.

In den letzten Jahren ist es vielen Frauenärzten

aufgefallen, daß das Aufhören der Periode,
der Eintritt der sogenannten Wechseljahre, meist
später sich zeigt, als es allgemein angenommen
wird. Frauen, bei denen der Wechsel mit 45
Jahren da ist, sind heute eher selten, dagegen
finden wir häufig Frauen von 50 Jahren oder
darüber, die noch die Regel haben.

Wie der Anfang der Menstruation sich nicht
von einem Moment zum andern einstellt,
sondern wie die darauf hinzielenden Veränderungen
des kindlichen Körpers, die ihn zu einem
weiblichen stempeln, nach und nach auftreten, bis
dann einmal sich die Regelblutung zeigt, so ist
auch das Aufhören der Monatsblutung nicht
eine momentane Sache, sondern zieht sich oft
über Jahre hin. Und wie es bei dem Beginn
der Geschlechtsreife oft zu Störungen kommt,
zu zeitweiligem Wiederaufhören oder zu starken,
ja gefährlichen Blutungen, in gleicher Weise
kommen auch bei dem Wechsel Störungen vor.

Ein normaler Verlauf der Abänderung dürfte
sich etwa so gestalten, daß die Frau, die bis
dahin noch ganz regelmäßig Perioden hatte,
einmal bemerkt, daß eine derselben nicht eintritt.
Das nächste Mal kommt sie vielleicht wieder,
um dann einmal mehrere Monate sich nicht zu
zeigen. Nach ein- oder zweimaliger Wiederholung

solcher Unregelmäßigkeiten hört die
Monatsblutung dann vielleicht vollständig auf, um
nie mehr wiederzukehren.

Wenn dies alles ohne zu großen Blutverlust
vor sich geht, wenn also die selteneren Blutungen
nicht absonderlich stark sind, so leidet das
Befinden der Frau darunter nicht, und sie geht
über die Abänderung leicht weg.

Aber nicht allen Frauen ist eine solche leichte
Abänderung beschicken. Vielfach stellen sich allerlei

Beschwerden ein, die alle Abstufungen von
unangenehmen Gefühlen bis zu lebensgefährlichen

Zuständen durchlaufen.
Sehr viele Frauen beklagen sich in und die

ersten Jahre nach Eintritt der Wechseljahre über
sogenannte Wallungen, fliegende Hitze,
Schweißausbrüche, oft mit Schwindelgefühlen verbunden.

Dann kommen dazu Beschwerden, die auf
den in dieser Zeit stark erhöhten Blutdruck
zurückgeführt werden müssen. Man sieht, um nur
ein Beispiel anzuführen, hie und da teilweise
Erblindung infolge Bluterguß in das Auginnere,
der durch diesen hohen Blutdruck bedingt wird.
Nun ist ja Erhöhung des Blutdruckes überhaupt
eine Erscheinung des höheren Alters und auch
bei Männern sehr häufig. Sie hängt zusammen
mit der Abnutzung der Blutgefässe und deren
teilweise Verkalkung. Dies kompliziert sich aber
bei den Frauen in den Wechseljahren mit einer
durch das Aufhören der Eierstockfunktion
hervorgerufenen eigenen Blutdruckerhöhung und
dies führt zu großen individuellen Unterschieden
in dieser Beziehung.

Eine lästige und oft gefährlich werdende
Komplikation stellen die starken Blutungen der
Wechseljahre dar. Wenn nach monatelangem
Unterbruch die Periode wieder etwas stark
erscheint, um dann wieder monatelang
auszubleiben, so hat dies wenig Bedeutung. Aber
oft kommt im Gegenteil die Periode häufiger
als sonst und dauert länger und ist dabei so

stark, daß die Frau blutarm und schwach wird.
Große Blutgerinnsel bilden sich in der Scheide,
indem die normale Beimischung gerinnungs-
hemmender Substanzen aus der Gebärmutterschleimhaut

nicht genügt, weil die Menge des
Blutes zu groß ist. Solche starke und häufige
Blutungen können nun nicht sich selber
überlassen bleiben, sondern verlangen ärztliche Hilfe.

Die besondere Gefahr dieser Blutungen liegt
nicht allein in der Schwächung der Frau,
sondern es kommt noch dazu, daß gerade in den
Wechseljahren zwei Leiden häufiger vorkommen
als sonst und ihrerseits die Ursache der
Blutungen bilden können, die es absolut erforderlich
machen, daß nach ihnen gefahndet und sie
bekämpft werden: das sind das Gebärmuttermyom
oder die Fasergeschwulst der Gebärmutter und
der Gebärmutterkrebs.

Das Myom findet sich gewiß auch schon bei
jüngeren Frauen und kann mit oder ohne stärkere
Blutungen bestehen, je nach seinem Sitze. Aber
in den Wechseljahren kommt die Neigung zu
Blutungen mit der Geschwulst zusammen und
bedingt um so stärkere Blutungen. Früher
glaubte man, daß mit der Schrumpfung der
Gebärmutter in den Wechseljahren auch das
Myom schrumpfen würde und dann die
Blutungen von selber anfhören. Dies ist aber nur
in einer kleineren Anzahl von Fällen so; meist
wird im Gegenteil die Abänderung durch das
Myom hinausgeschoben und die Blutungen
dauern länger an, als ohne dieses. Da muß
dann versucht werden, durch geeignete Mittel

die Blutung zum Aufhören zu bringen. Je nach
dem Falle wird der Arzt eine Operation oder
eine Strahlenbehandlung vorschlagen. Auf beiden

Wegen kann man zum Ziele gelangen.
In andern Fällen sind die Blutungen nicht

nur die Folge von Abänderungsvorgängen,
sondern bei genauer Untersuchung findet man
einen Krebs der Gebärmutter. Diese bösartige
Geschwulst kann sich finden am Scheidenteil,
im Gebärmutterhalskanal oder im Gebärmutterkörper,

im Inneren. Festgestellt wird der Krebs
des Scheidenteils und des Halskanals durch
Abtrennen kleiner verdächtiger Stückchen, die
dann in einem pathologischen Institut untersucht

werden. Bei Verdacht auf Krebs des
Gebärmutterin n er en muß eine Ausschabung
gemacht werden, ja, in einzelnen Fällen wird
sogar nach ausgiebiger Erweiterung des Halses
das Innere der Gebärmutter ausgetastet. Findet
sich Krebs, so wird operiert oder bestrahlt; aber
hier nicht in gleicher Weise wie für Myom, hier
wird häufiger Radium angewandt als Röntgenstrahlen.

Die Hauptsache, bei der auch die etwa
befragte Hebamme viel Gutes wirken kann, ist,
daß frühzeitig die Diagnose auf Krebs gestellt
wird und so bald wie möglich eingegriffen werden

kann, bevor der Krebs so weit gediehen
ist, daß eine völlige Heilung ausgeschlossen werden

muß.
Wenn nun schon in den Wechseljahren, wo

auch ohne Krebs Blutungen vorkommen, an
eine solche Neubildung gedacht werden muß,
so ist dies noch viel mehr der Fall, wenn nach
längerer Pause nach Abschluß der Wechseljahre
sich wieder eine Blutung zeigt, die viele Frauen
als wiedergekommene Menstruation auffassen.
So etwas existiert nicht und solche Blutungen
zeigen fast immer das Bestehen eines Krebses
an. Ganz ausnahmsweise allerdings können
auch andere Vorgänge im Spiele sein, so sah
ich einmal bei einer über 70 jährigen Dame
eine Blutung aus der Scheidenschleimhaut, die
sich bei genauer Untersuchung als durch ein in
die Scheide geratenes Schamhaar verursacht
zeigte; dieses hatte die in diesem Alter leicht
verletzliche Scheidenschleimhaut gereizt und eine
leichte Blutuug verursacht.

Jedenfalls darf eine etwa zu Rate gezogene
Hebamme nicht eine Frau vertrösten, wenn
solche Anzeichen sich einstellen, sondern soll sie

zum Arzte zur Untersuchung und eventuellen
Behandlung schicken.

Wenn wir die Wechseljahre mit einer
gewissen Regelmäßigkeit zwischen 45 und 52 Jahren,
eintreten sehen, so kommen aber auch iAus
nahmen vor nach derMichtung eines zu frühen,
wie nach der eines späteren AufHörens. Es sind
Fälle beschrieben^worden, von noch sehr späten
Schwangerschaften; so von einer Frau, die mit
65 Jahren noch eine Fehlgeburt durchmachte,
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wobei ein frifdjer götuS auSgeftojjjen mürbe.
©S gibt grauen, bie ihr erfteâ Kinb mit 45
unb mctjr Sauren befommen. Stud) tommen in
SSetreff ber ©rüfte ungewöhnliche ©adjen bor,
j. S3, erjäblt man bon einer ©rohmutter jen«

feits ber SBechfeljahre, bie ihr jur Staife ge»
geworbenes ©nfelfinb an ihre ©ruft legte unb

fieÇe ba! bie ÜJtildjabfonberung fam in ©ang
unb fie tonnte eS füllen. Ser grofje ©cleljrte
Slleçanber bon Jpumbotbt, ber ju einer geit
eine Steltreife unternahm, bie noch nid)t bie
©equemlid)Eeiten ben Neifenben bot roie tjeute,
roo man aber bafür bielmef)r beadjtete, ergäbt
bon einem ©ingeborenen Peruaner, beffen grau
bei einer ©ntbinbung geftorben mar unb ber
baS Neugeborene felber füllte.

Sod) bieS finb feltene SluSnaf)men.
SJenn bie SJechfeljahre borüber finb, fo tritt

bie grau in baS ©reisenalter. Sie» mirb ein»

geleitet burdj eine Sltrophie, einen ©djrounb
ber ©efchlechbtargane im raeiteren ©inne. SJenn
auch bie äufjeren ©efchledjtsteile, bie gro&en
unb bie tleinen Schamlippen bielleicht mehr
gettgeljatt aufroeifen als borber, fo bemerft
man fdjon in ber Scheibe SchrumpfungSbor»
gänge. Sie ©djeibenfchleimhaut mirb bünn unb
leicht berleßlid), eS finben ficb t)äufig fatar»
rfjalifche guftänbe unb leicht abgefdjürfte ©teilen
berroachfen mit einanber. Sabei fdjrumpft ber
©djeibenteil ber ©ebärmutter unb fo finben
mir bie ©djeibe trichterförmig nach oben ber»

engt, ©ans oben ift bann ber äufjere Niutter»
munb gu fühlen. Stud) ber ©ebärmutterförper
fdjroinbet unb ift nach einigen Sohren taum mehr
gu fühlen. Sßenn foldje grauen auS irgenb
einem ©runbe über Kreugroeh gu flogen hoben
unb bann fragen, ob bielleicht bie ©ebärmutter
nicht rid)tig liege, fo fann man ihnen antroorten,
bafj in bicfem ©tabium biefeS Drgan gar feine
Nolle fpielt; fie ift fo fleitt, baß itjre Sage
gleichgültig ift.

Sie ©ileiter unb bie ©ierftöde nehmen eben»

falls an bem allgemeinen ©djrounb teil; bie

©ierftöde fehert run,gelig aus infolge ber bielen
Narben bou ben®ilöfungen ber frü()erenPerioöen.

Sie ©rüfte tonnen nod) längere $eit e'n
botleS SluSfeljen haben; aber bei einer genauen
Unterfud)ung bemerft man bod), baf; fie nur
auS gett befielen, unb baß bie Niildjbrüfe
taum mehr ba ift. Stber aud) tyev ift ©orfidjt
am pia£e, benn auch in biefen Sahren fommt
giemlid) häufig Krebs ber ©ruft bor. SSenn
eine grau irgenb eine ©erljürtung fühlt, fo
fann fie nid)t früh 9enug ben Slrgt auffinden,
benn gerabe ber ©ruftfrebS gehört git ben am
roenigften leidet boüftänbig gu ^eitenbeu ; unb
oft roenn eine Operation alles Kranfe unb ein

guter Seit ©efunbeS meggefdjnitten hflt, fb
foinmen fpäter Slbleger in ber Söirbelfäule ober

fonftroo im Körper bor, bie bann feine Nettung
mehr ertauben. Nian barf nicht borgehen, mie
eine gran, bie mich legten ©ommer fonfultierte
megen eines ©ruftfrebfeS, ber fdjon bie §aut
burchfreffett hotte unb mir fagte: Sd) höbe bie

©efchroulft nur mit ©afeline behanbelt, eS ift
nod) nidjts baran herumgepfufd)t morben.

Seiber ntufjte id) ihr fagen, bah & für eine

Operation fd)oit gu fpät fei; benn bei folgen
meit borgefchrittenen ©ruftfrebfen läfjt man
beffer bie £änbe babon; oft fdjon hot fid) an
eine Operation in biefem ©tabium, bie ja bod)
unbollftänbig bleiben muhte, eine rapibe ©er»
fchtimmerung angefdjloffen unb bie Patientin
rafd) gum Sobe gebracht.

©päter roelfen bie ©rüfte, ihre §aut mirb
faltig. Ser gange Körper ber grau nimmt nach
ben SBechfeljahren an gettpolfter unb ©emicht
gu; natürlich bei berfdjiebenen grauen in ber»
fdjiebenem Niajje. Sie grau mirb im allgemeinen
bid unb runblid), felbft borher magere merbeit
befejjt. SieS ift nicht nur bei ben grauen ber

gall, bie berheiratet geroefen ftnb, ober bie ge»
boren hoben; alle, auch bie unoerheirateten,
fönnen fefjr bid roerben. SlllerbingS fommen

auch bie flapperbürren alten SNäbchen ber 2Bi|»
blätter bor, boch finb biefe nicht bie Neget.

Sie Stallungen unb fliegenben Nöten ber»
gehen mit ber $eit unb gtoei bis brei Sahre
nach öegiun ber Slbänberung finben roir bie

grau in bottem feelifchem unb förperlidjen
©leidgeroidjt. Nian hat in ber legten geil für
biefe Stallungen ©illeit gufammengefeht, bie
meift ©ierftodfubftang, ein Kalfpräparat unb
ein NerbenberuhigungSmittel enthalten, |>ie unb
ba ift ber ©rfolg ein uid)t fd)led)ter; man fann
bamit über manche unangenehme ©tunbe hin»
weghelfen.

Sn fpäteren Sahren, meift etwa im ©eginit
ber ©iebengigerjahre, geht auch baS gettpolfter
langfam gurüd. Ser gange ©reifen »Körper
fchrumpft gufammett unb mirb nicht nur bünner,
foubern auch burch Kitochenjcbrounb fleiner. Oft
beugt fid) babei ber Nüden unb ber Sichter
fagt, ber ©reis unb bie ©reisin beugen fid)
bem ©rabe entgegen.

Sie £>aut beS gangen Körpers mirb faltig
unb oft gu meit für beu berfleinerten Snhalt.
©o bilben fid) nicht nur bie fleinen feinen,
fonbern aud) bie grohen galten, mie bei einem

gu großen Niuntel. Sie |jaare auf bem Kopfe
unb bie ©chamhaare werben grau uttb weih,
bie ©djeibe fchrumpft fo, bah man faum mehr
einen ginger einführen fann ; in atiberen gällen
allerbiugS, roo ein ©orfall ober bie Slnlage
bagu beftanben hatte, nimmt biefer au^ gu unb
bringt oft erhebliche ©efchmerben mit fid).

Um Shne« gu iüuftrieren, mie fet)r ber SonuS,
b. h- bie geftigfect ber Sörpergeroebe im Hilter
leibet, möchte ich ei«eo Soll ermähnen, mo eine
alte Sanbfrau mit einer ©efchroulft, bie aus
ber ©d)eibe IjerauSragte, fam. ©ei ber Unter»
fudjung geigte fidj, bah bie ©efchroulft, beren
©ntfteljen bie grau bor einiger $eit bei ber
gelbarbeit beobachtet hotte, bie umgeftülpte
©ebärmutter roar. ©S fanb fid) nirgenbS, roie

man baS fonft etroa fiegt, eine ©efdjroulft, bie
bon ber ©ebärmutter itt bie @d)eibe wäre ge»
boren roorben, unb bann ben ©ebärmutter»
grunb mitgegogen hotte; nein, bie erfdjlaffte,
tieine ©ebärmutter war einfach burd) Srud
bon ber ©au<hbö£)e aus umgeftülpt roorben.

©iclfadj entftehen ja auch ©ebärmutterbor»
fälle nach ben 2Sed)feljahren; aber fie miiffen
roetiigftenS fd)on in einem ©orftabium beftehen,
in golge eines gu furgen SammeS ober gu
fcfjlaffcn, weiter ©cheibe.

Sd) fci)liehe hier, ©ie fchen, bah, wenn auch
bie 3e't ber ©cfdjledjtSreife ber grau neben
ben höchften menfchlichen SebenSgefül)leit, ber
©efdjlechtSbetätigung unb ber ^inbergeugung
biet ©enuh bietet, ihr Stufang unb ©nbe mit
größeren Uitanttehmlid)feiten oerfnüpft fein fann.
©S barf nicht berfchroicgen roerben, bah bie

grüfjten SlbättberungSbefchroerben nid)t bie
grauen hoben, bie ein Seben ber Slrbeit unb
felbftlofen Pflichterfüllung führen, fonbern bie»

jenigen, bie gewöhnt finb, immer in erfter Sinie
iljr eigenes ©cfinben gu fontrollieren unb fich
bei ben geringften unangenehmen ©efü^len fchon
franf gu glauben.

SBir fchliehen mit bem Sßorte beS ©falmiften,
baS auch h'er gutrifft: „Unfet Seben roäbret
fiebengig Sahre; roenn eS hoch fommt, fo finb
eS achgig, unb roenn eS föftlich geroefen ift, fo
ift eS äNühe unb Slrbeit geroefen".

Sditöcij. hclmmmemicrcttt.

Zentral oorstana.
Sa bie bieSjährige Selegierten» unb ©eneral»

©erfammlung beS ©chroeig. ^ebammenoereitiS
borauSfid)tlich im Soni in ©afcl ftattfinbet, (baS
befinitioe Saturn fann gufolge berfchiebener
llmftänbe erft in ber nächften Nummer ber

„Schweiger Hebamme" befanntgegeben roerben)
erfuchen roir bie ©eftionSoorftänbe unb SNit»

gtieber, allfällige Slnträge bis fpäteftenS 31.5Närg
1927 bem geotraloorftanb eiugureichen.

©päter eingehenbe Slnträge fönnen nicht
mehr berüdfid)tigt werben, ba bereits in ber
Slprilnummer bie Sraftanbenlifte beröffentli^t
wirb.

S5ir benü^en gerne bie ©clegcnheit, bie
werten Kolleginnen aufguforbern, recht gahlreich
in ©afel gu erfcheinen, gilt eS boch &'e ©efdjide
uttfereS ©erufSoerbanbeS roieberutit für ein Saht
gu beftimmen. Si it follegialen ©rühen

giir ben 3eili':oloorfianb:
Sie präfibentin: Sie ©efretärin:

Ni. Niarti, SJohlen. gr. ©üntljer, SBinbifch-

Krankenkasse.
©rfranfte Siitglieber:

grau Kuchen, ©tuben (©ern).
grau ©hfin, Oltigen (©afellanb).
Nime Saguet, ©roflet) (greiburg).
grau Neueiifdjroanber, ©rohböchftetten (©ern).
grau 3urioühle, SJeggiS (Sugern).
grau Nigaffi, ©t. ©allen.
grl. Niüiler, ©ädjlingen (©chaffhaufen).
grl. Niüiler, ©mmishofen (Shnrgau). '
grau jailer, ^ollifofen (©ern).
grau ©rob, SJintertfjur (3üric£»)-
grau Süjd)er, Neinach (Slargau).
grau §altmeicr, Dber=Ugroii (@t. ©allen).
grau Küng, ©ebenftorf (Slargau).
Nime Niotti, ©t. Smtner (Sura).
Nille ßornag, SucenS (SSaabt).
Nime ©ifdjoff, SaillenS (S5aabt).
grau ©oßroiler, ©ifd)ofSgelI (Shutgau).
grau Scttroilcr, Sitterten (©afellanb).
grau SMeberfebr, Sietifon (ßürich).
Nille. ©roSjean, ©erooij (©ern).
grau Sehmann»§eiuiger, ©talben i. ©. (©ern).
grau Stalf, Nüttenen (©olotljurn).
grau Oefd) ©algadh (@t. ©allen).
grl. ©raf, ShierO(hetn (©ern).
grau Nauber, ©gerfingen (©olotljurn).
grau ©allenbad), ^ötid).
grau Nuefcb, ©algad) (©t. ©allen).
grl. ©chmibli, Slnbelfingen (ßürich).
grau Socher, Uttroil (Shur90u).
grau ©icher=Sehmann (©ern).
grau Niohl, Sluenhofcn (Shorgau).
grau Niittfenb, Slrofa (©raubünben).
grau ©djnceberger, ©gerfingen (©olothurn).
grau Nicberer, greiburg.
grau Sutoib, St)h (©ern).
grau Statlfcbleqel, Slarburg (Slargau).
grau ©räber, Slrisborf (©afellanb).
grau ©aloabé, ©albegg (Sutern).
grau ©ieüi, ©ouabu^ (©raubüuben).
Nime gornep, ©enf).
grau 9Bt)h, NiggiSberg (©ern).
grl. Slnna Nt)i, ©ertt.
Nime Pfeuth, ©t. Prej (SBaabt).
grau Pfeninger, Srieugeu (Sutern).
grau Seu, Neuhaufen (©chaffhaufen).
grl. gahbiub, Nieggen (Sutern).
grl. Niefen, Sieftal (©afellanb).
grau 3üft, Statfhalben (Slppenjeü).
grau ©lauS, Kaltbrunn (@t. ©allen).
grau SJeibet, Uettligen (©ern).
grau bon Sänifen, Nieber=®rlinSbach (©oloth.)-
grau ©täublt, Jorgen (Zürich).
grau Kaifer, Sutern.
grau ©ftermann, glaroil (@t. ©allen).
grau ßuran, Somiis (©raubünben).
grau Kuen^li, ©tedborn (Shur9au).

Slngemelbete Säöchnerinnen:

grau Niathf)S»gügle, Ortfchroaben (©ern).
grau ©igg, Sörfiingen (@d)aff häufen),
grau ©auber, ©edenrieb (Untetroalben).
grau Solber, ©(jifon (©olothurn).
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wobei ein frischer Fötus ausgestoßen wurde.
Es gibt Frauen, die ihr erstes Kind mit 45
und mehr Jahren bekommen. Auch kommen in
Betreff der Brüste ungewöhnliche Sachen vor,
z. B. erzählt man von einer Großmutter
jenseits der Wechseljahre, die ihr zur Waise ge-
gewordenes Enkelkind an ihre Brust legte und

siehe da! die Milchabsonderung kam in Gang
und sie konnte es stillen. Der große Gelehrte
Alexander von Humboldt, der zu einer Zeck
eine Weltreise unternahm, die noch nicht die
Bequemlichkeiten den Reisenden bot wie heute,
wo man aber dafür vielmehr beachtete, erzählt
von einem Eingeborenen Peruaner, dessen Krau
bei einer Entbindung gestorben war und der
das Neugeborene selber stillte.

Doch dies sind seltene Ausnahmen.
Wenn die Wechseljahre vorüber sind, so tritt

die Frau in das Greisenalter. Dies wird
eingeleitet durch eine Atrophie, einen Schwund
der Geschlechtsorgane im weiteren Sinne. Wenn
auch die äußeren Geschlechtsteile, die großen
und die kleinen Schamlippen vielleicht mehr
Fettgehalt aufweisen als vorher, so bemerkt
man schon in der Scheide Schrumpfungsvorgänge.

Die Scheidenschleimhaut wird dünn und
leicht verletzlich, es finden sich häufig
katarrhalische Zustände und leicht abgeschürfte Stellen
verwachsen mit einander. Dabei schrumpft der
Scheidenteil der Gebärmutter und so finden
wir die Scheide trichterförmig nach oben
verengt. Ganz oben ist dann der äußere Muttermund

zu fühlen. Auch der Gebärmutterkörper
schwindet und ist nach einigen Jahren kanm mehr
zu fühlen. Wenn solche Frauen aus irgend
einem Grunde über Kreuzweh zu klagen haben
und dann fragen, ob vielleicht die Gebärmutter
nicht richtig liege, so kann man ihnen antworten,
daß in diesem Stadium dieses Organ gar keine

Rolle spielt; sie ist so klein, daß ihre Lage
gleichgültig ist.

Die Eileiter und die Eierstöcke nehmen ebenfalls

an dem allgemeinen Schwund teil; die
Eierstöcke sehen runzelig aus infolge der vielen
Narben von denEilösnngen derfrüherenPerioden.

Die Brüste können noch längere Zeit ein
volles Aussehen haben; aber bei einer genauen
Untersuchung bemerkt man doch, daß sie nur
aus Fett bestehen, und daß die Milchdrüse
kaum mehr da ist. Aber auch hier ist Vorsicht
am Platze, denn auch in diesen Jahren kommt
ziemlich häufig Krebs der Brust vor. Wenn
eine Frau irgend eine Verhärtung fühlt, so

kann sie nicht früh genug den Arzt aufsuchen,
denn gerade der Brustkrebs gehört zu den am
wenigsten leicht vollständig zu heilenden; und
oft wenn eine Operation alles Kranke und ein

guter Teil Gesundes weggeschnitten hat, so

koinmen später Ableger in der Wirbelsäule oder

sonstwo im Körper vor, die dann keine Rettung
mehr erlauben. Man darf nicht vorgehen, wie
eine Frau, die mich letzten Sommer konsultierte
wegen eines Brustkrebses, der schon die Haut
durchfressen hatte und mir sagte: Ich habe die

Geschwulst nur mit Vaseline behandelt, es ist
noch nichts daran herumgepfuscht worden.

Leider mußte ich ihr sagen, daß es für eine

Operation schon zu spät sei; denn bei solchen
weit vorgeschrittenen Brustkrebsen läßt man
besser die Hände davon; oft schon hat sich an
eine Operation in diesem Stadium, die ja doch

unvollständig bleiben mußte, eine rapide
Verschlimmerung angeschlossen und die Patientin
rasch zum Tode gebracht.

Später welken die Brüste, ihre Haut wird
faltig. Der ganze Körper der Frau nimmt nach
den Wechseljahren an Fettpolster und Gewicht
zu; natürlich bei verschiedenen Frauen in
verschiedenem Maße. Die Frau wird im allgemeinen
dick und rundlich, selbst vorher magere werden
besetzt. Dies ist nicht nur bei den Frauen der

Fall, die verheiratet gewesen sind, oder die
geboren haben; alle, auch die unverheirateten,
können sehr dick werden. Allerdings kommen

auch die klapperdürren alten Mädchen der
Witzblätter vor, doch siild diese nicht die Regel.

Die Wallungen und fliegenden Nöten
vergehen mit der Zeit und zwei bis drei Jahre
nach Beginn der Abänderung finden wir die

Frau in vollem seelischem und körperlichen
Gleichgewicht. Man hat in der letzten Zeit für
diese Wallungen Pillen zusammengesetzt, die
meist Eierstocksubstanz, ein Kaikpräparat und
ein Nervenberuhigungsmittel enthalten. Hie und
da ist der Erfolg ein nicht schlechter; man kann
damit über manche unangenehme Stunde
hinweghelfen.

In späteren Jahren, meist etwa im Beginn
der Siebenzigerjahre, geht auch das Fettpolster
langsam zurück. Der ganze Greisen-Körper
schrumpft zusammen und wird nicht nur dünner,
sondern auch durch Kuochenschwund kleiner. Oft
beugt sich dabei der Rücken und der Dichter
sagt, der Greis und die Greisin beugen sich

dein Grabe entgegen.
Die Haut des ganzen Körpers wird faltig

und oft zu weit für den verkleinerten Inhalt.
So bilden sich nicht nur die kleinen seinen,
sondern auch die großen Falten, wie bei einem

zu großen Mantel. Die Haare auf dem Kopfe
und die Schamhaare werden grau und weiß,
die Scheide schrumpft so, daß man kaum mehr
einen Finger einführen kann; in anderen Fällen
allerdings, wo ein Vorfall oder die Anlage
dazu bestanden hatte, nimmt dieser auch zu und
bringt oft erhebliche Beschwerden mit sich.

Um Ihnen zu illustrieren, wie sehr der Tonus,
d. h. die Festigkeit der Körpergewebe im Alter
leidet, möchte ich einen Fall erwähnen, wo eine
alte Landfrau mit einer Geschwulst, die aus
der Scheide herausragte, kam. Bei der
Untersuchung zeigte sich, daß die Geschwulst, deren
Entstehen die Frau vor einiger Zeit bei der
Feldarbeit beobachtet hatte, die umgestülpte
Gebärmutter war. Es fand sich nirgends, wie
man das sonst etwa sieht, eine Geschwulst, die
von der Gebärmutter in die Scheide wäre
geboren worden, und dann den Gebärmuttergrund

mitgezogen hätte; nein, die erschlaffte,
kleine Gebärmutter war einfach durch Druck
von der Bauchhöhe aus umgestülpt worden.

Vielfach entstehen ja anch Gebärmuttervorfälle
nach den Wechseljahren; aber sie müssen

wenigstens schon in einem Vorstadium bestehen,
in Folge eines zu kurzen Dammes oder zu
schlaffen, weiter Scheide.

Ich schließe hier. Sie sehen, daß, wenn auch
die Zeit der Geschlechtsreife der Frau neben
den höchsten menschlichen Lebensgefühlen, der
Geschlechtsbetätigung und der Kinderzeugung
viel Genuß bietet, ihr Ansang und Ende mit
größeren Unannehmlichkeiten verknüpft sein kann.
Es darf nicht verschwiegen werden, daß die

größten Abänderungsbeschwerden nicht die
Frauen haben, die ein Leben der Arbeit und
selbstlosen Pflichterfüllung führen, sondern
diejenigen, die gewöhnt sind, immer in erster Linie
ihr eigenes Befinden zu kontrollieren und sich
bei den geringsten unangenehmen Gefühlen schon
krank zu glauben.

Wir schließen mit dem Worte des Psalmisten,
das auch hier zutrifft: „Unser Leben währet
siebenzig Jahre; wenn es hoch kommt, so sind
es achzig, und wenn es köstlich gewesen ist, so

ist es Mühe und Arbeit gewesen".

Ichwey. Hàmmemitrà
lentralvorztana.

Da die diesjährige Delegierten- und General-
Versammlung des Schweiz. Hebammenvereins
voraussichtlich im Juni in Basel stattfindet, (das
definitive Datum kann zufolge verschiedener
Umstände erst in der nächsten Nummer der

„Schweizer Hebamme" bekanntgegeben werden)
ersuchen wir die Sektionsvorstände und
Mitglieder, allsällige Anträge bis spätestens 31.März
1927 dem Zentralvorstand einzureichen.

Später eingehende Anträge können nicht
mehr berücksichtigt werden, da bereits in der
Aprilnummer die Traktandenliste veröffentlicht
wird.

Wir benützen gerne die Gelegenheit, die
werten Kolleginnen aufzufordern, recht zahlreich
in Basel zu erscheinen, gilt es doch die Geschicke

unseres Berufsverbandes wiederum für ein Jahr
zu bestimmen. Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti, Wohlen. Fr. Günther, Windisch.

kraukenkaîîè.
Erkrankte Mitgliedern

Frau Kuchen, Studen (Bern).
Frau Gysin, Oltigcn (Baselland).
Mme Jaquet, Grolley (Freiburg).
Frau Neuenschwander, Großhöchstetten (Bern).
Frau Zurmühle, Weggis (Luzern).
Frau Rigassi, St. Gallen.
Frl. Müller, Gächliuzen (Schaffhausen).
Frl. Müller, Emmishofen (Thurgau). "
Frau Haller, Zollikosen (Bern).
Frau Grob, Winterthur (Zürich).
Frau Lüscher, Reinach (Aargau).
Frau Haltmeier, Ober-Uzwil (St. Gallen).
Frau Küng, Gebenstorf (Aargau).
Mme Riotti, St. Immer (Jura).
Mlle Cornaz, Lucens (Waadt).
Mme Bischofs, Daillens (Waadt).
Frau Goßwiler, Bischofszell (Thurgau).
Frau Dcttwiler, Tittcrten (Baselland).
Frau Wiederkehr, Dietikon (Zürich).
Mlle. Grosjean, Bervoix (Bern).
Frau Lehmann-Heiniger, Stalden i. E. (Bern).
Frau Wolf, Rüttenen (Solothurn).
Frau Oesch Balgach (St. Gallen).
Frl. Graf, Thierachern (Bern).
Frau Rauber, Egerkingen (Solothurn).
Frau Sallenbach, Zürich.
Frau Nuesib, Balgach (St. Gallen).
Frl. Schmidli, Andelfingen (Zürich).
Frau Locher, Uttwil (Thurgau).
Frau Eicher-Lehmann (Bern).
Frau Mohl, Auenhofcn (Thurgau).
Frau Mittfend, Arosa (Graubünden).
Frau Schnceberger, Egerkingen (Solothurn).
Frau Niederer, Freiburg.
Frau Dutoid, Lyß (Bern).
Frau Wullschlcgel, Aarburg (Aargau).
Frau Gräber, Arisdorf (Baselland).
Frau Salvadö, Baldegg (Luzern).
Frau Sievi, Bouaduz (Graubüuden).
Mme Forney, Genf).
Frau Wyß, Riggisberg (Bern).
Frl. Anna Rytz, Bern.
Mme Pfeuty, St. Prex (Waadt).
Frau Pfeninger, Triengen (Luzern).
Frau Leu, Neuhausen (Schaffhausen).
Frl. Faßbiud, Meggen (Luzern).
Frl. Riesen, Liestal (Baselland).
Frau Züst, Wolfhalden (Appenzell).
Frau Glaus, Kaltbrunn (St. Gallen).
Frau Weibcl. Uettligen (Bern).
Frau von Däniken, Nieder-Erlinsbach (Soloth.).
Frau Stänbli, Horgen (Zürich).
Frau Kaiser, Luzern.
Frau Estermann, Flawil (St. Gallen).
Frau Curan, Tomils (Graubünden).
Frau Kuenzli, Steckborn (Thurgau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Mathys-Fügle, Ortschwaben (Bern).
Frau Sigg, Dörflingen (Schaff Hausen).

Frau Gander, Beckenried (Unterwalden).
Frau Dolder, Etzikon (Solothurn).


	Ueber die Wechseljahre bei der Frau

